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®a§ ^itto^ötiete unb bie Sehtet*
(„8, S3. SB.")

CDOCD

®defe Iteberfcfiirtft tft fein Irrtum. SBir greifen une
groar felbft an òen Stopf uno fragen oergroetfett, mie îoxw
»ten òiefe beiòen SSegrtffe gufammen? Slber òa erinnern
wir une òeffen, oaß ja etgentltcfj aucfj Stimo uno- Sefjrer nicfjt
gufamnten-gefjören uno óennocfi aucfj außer òer Scfiulftne=
ntatograpfjie faft tu alfent eng mit einanöer oerbunóen er=

fdj-einen. ©enn òie Sefjrer roaren óte erften, òie ficfji òer

SHnematograpfjte angenommen fjctben. %lxdyt, meil fte er=

fannten, roeldjer eóufttne SBert in òer neuen ©rfinóung
fiecfte, fonòern roeil fie aucfj für òen nicfjt befofòeten Sefi=

rerftanò luîratto gn roeròen oerfpradji, anóererfeite, roeif
fie üfter òie SJcenge eine Madyi gu erringen gewann, òie

ò'em ©inffuf3 óer Sefjrerfdjaft eine gefäfjrficfjie Slonfurreng
gu nieten òrofjte. SBer ©rtrag òurcfj' òen Slnftfjluß an òie
Sttnentatograpfjie filieb faft in allen Raffen axxê, òagegen
Catte òie eingefet^te S3eroegung gegen òie Stinoê um fo

größeren ©rfolg. Siile ©rangfalterungen ôeê Stinoê fino
auf òie ©eftrebungen òer Sefjrer gurücfgufüfjren, òie nun=
mefjr ifjr Sluge bem Stinooariété guroenòen.

5&euox mix auf òiefeé unfer etgentltcfjeê 5£fjenta näfjer
eingeïjen, muffen mir bex pefuntären ©ette ó-er grage nocfi

einige SBorte roiònten. ©ie SHnobrancfjie fonnte ifjren
©egnern auê Sefirerfretfen nicfjt nacfjroetfen, bai} òer ©t=

gennu^ in mandjen gälten baê 50cottn bex Sätigfeit roar.
©è fief auf, bai} ^rofefforen, ^efroren, Oberlefjrer uno
Sefjrer plöfjlidji für òie óantale fefjr junge Stinematograpfiie
außergeroöfinltdtjee gntereffe nefunòeten uno -òie SSxottcfje

max nain genug, an iòeafe SSeweggritnóe gu gfauben, roo
òer (Seffifterfjaftungêrrtefi einfette, Sue óann òie Sttcfjt
nad) òer 3enfur, óte SSenorntunóung òeé Slinoê, òie Stin=

óeroerfiote ïamen, rottróe óen paffin SSetetfigten óie Slugen
geöffnet! Qu fpät! ©ie SîHnentatograpfjie roar tngwtfcfjen
gefnebeft uno mir fino geugem j,ex befcfjamenòen 5tatfacfje,

1 fCUitlcfOtl. Stadjbrucf berbocen.

o
%d) tum.

SRoman non p. ©ourtfjê=9Jîafiler.

Slomntergienrat §ocfjftetten Catte eê óttrcfjgefe^t, bai}
òie neue 3metg&afjn groifdjen òem ©ut òeé SSaronê Se$tn=
gen unö feinem eigenen ©feftrtgttäteroerf eine Station
ertiteli ©aê roar non großem 9lu£en für otefe, oie eê an=
ging.

©te oielen fjunòcrt Sfrbetter, óte Hocfiftetten in feinen
gabrifen xxnb bem ©leftrtgitäteroerfe oefdjäftigte, roofinten
faft auênafjmëfoê in óer nafjen Staòt S g. Sie oraudj=
ten nun óen SBeg nicfjt mefjr gu guß gurücfgufegen, fonòern
fönnten auf btfltge Slrfi eiterBarten òie Säafin beuu^en.

Sind) òie gafjfretcfjien ttmftegenóen ©itter profitierten
òaoon. Sie fönnten óte ©rgeugniffe òer Sattòroirtfcfjaft
bequemer nacfi> óer Staòt beforóern, óeren groetfiunóeri=
taufenó ©tnroofiner fefjr roifltge Slònefjmer óafitr roa=
ren. ^auptfäcfjftct) SSaron Ceöingen roar òabei gut roegge»
fommen. gür tfin lag òie Station am günfttgften. Sie
©utê'beft^er òer Umgebung, óte faft ansnafimsfoe aòefigen
©efdjfecfjtern angehörten, fiatten alle llrfadje ôoefiftetten
óanfbar gu fein. @r mar mit feinen großartigen llnter=
nefjmungen fo redjt ein Segen für óte gange ©egenò ge=
rooròen. ©è roar ein frifdfjer 3ug in óte ftagnierenòen
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oaß je£t òaè Untgcfefjrte óer gali ift, oaß Sttnoòeft^r, óte

für ifjren ©efóbeutcl, nieileidjt aucfj für ifire ©jifteng fittdjp
ten, óer 3)cactjt óer Setjrerfcfiaft ©efofgfdjaft feifteten. Sßtcl=

fetctjit fommen óiefe gunt ©lücf nur SBeutgen nun enòltdtj

gur SSeftnnung, óa ©tnge in Me £effentlicfi£ett bringen,
roetcfje in òie otêfierigen ©efdjefjntffe fitnetnlettdjten. SBenn

©rftauffüfirungen fiiftortfcfjer gilmê mit SSorträgen oon
^Jäoagogen eingeleitet rouróen, óurfte man fiiertn itebleé
erbliefen? SBenn ein ©utacfjten etnee ^rofcfforê oon
einem Doerfefjrer abfätüg beurteift mirò, fo fönnte man
óer Sfnficrjt fein, 9Jceinung ftelje óa Slnfcfiauung gegenüber,
©ê ftellt fict) aber fjerauê, oaß geroiffe ©egner óer Sttnema=

tograpfjie oóer eingcfner ©rfdjetnnngen óerfefben anfange
bet òtefem 93eróienft oóer Sìebeneinfommen fuefiten. ©è
geroinut óafjer òer SSeróacfjt ©erecfjtigung, oaß òie gange
geinófcfjaft nur — getäufcfjten Hoffnungen entfpritngen
tft. Hier tft nicfjt óer 9toum, näfjer auf óiefe ttncrbault=
cfjen uno unergutcfftcfjen S)inge etngugefjen, fiier roollen roir
óarlegen, roie fiefi óie Sefjrer je§t òem Àttno=SSartété gu=
roenóen. Metyx ale ein Sefjrer fcfjreifit gacfiartifel für fi=
nematograpfjifcfjie âettf-dfjtriften, eê -gibt paòagogtfcfje itine»
mafacfj'bfätter uno fefbft in òen pertoòtfcfjen SJcarftbncfjfctn
fommen Sefjrer uxxb óeren grauen gu SBorte. ©ine óer
letztem nun ibefaßt ftd) — ofi auê 9Jîangef an anòerem
Stoff oóer tu ntcfjt etnbefauntcr roettgcfjenòer Slbftcfjt, fei
fjier nicfjt unterfndjt — in einem 2frti£el mit „Stino uno
SSartété" unb nerftetgt fiefj1 fjtefiet gu bem Sluëfprucfj: „So
ift man auf óie unfjeifnolle SSerbtnòttng oon gifm uno
SSariété gefommen". ®ie Sefjrer, óie Sefjreréfratten fjaben
neben ifjren gäfjtgf'eiten afê $päoagogen aucfj ifjr gacfjrotffen
in St'inofragen entóecft, gebäroen ficfii nunmefir anefii ale SS"a=

riété Sacfinerftäiiotge uno begeicfjnen baê Sttno S3a=

riété ale ttn^etloofl. ©iefeê eine SBort fenngetcfjnef òie
S3afjn, ó-ie fie betreten rooffen, öie Oìtcfjtung, óie fte óen

fontmenöen Slttefüfirungen gtt gecen beabftefittgen, eê bil=
bei òen gefióefianófdjulj, óer óent Sttnooartété fjingeroorfen
roiró. ©ê roäre getgfjett, ifjn niefit attfgunefjmen. ©ann
aber muß man fid) òett ©egner norfjer genau fiefefjen.

Slgrariernerpltniffe gefommen, fett Hocfiftettenê Stonfer=
nenfabriËen in großem Stile angelegt fiatte. Man mußte
nun, roo man gur geit ôeê tteberftuffeê mit Dbft uno ©e=
ntüfei gute greife, andy für ÜDtaffenfteferungen, ergtelien
fonnte. Hocfiftetten fünfte aüee, aucfj SStefj, ©effügef uno
SBilò ntcfjt attêgefcfifoffen, erroarb er jeöergett, ba ex andy
gleifcfjfonferuen fjerftelfen ließ.

Sein ©teftrigttäteroerf lieferte ntcfjt nur Straff uttb
33elettcf)tung für feine eigenen ^Betriebe, fonöern aucfj für
óie S3afjnftattott ttnö otele b>er ©üter für billigen ^ßreie.
Ìro^óem Hocfiftctten ein bürgerftefier ©mporfömmftng roar,
oerfefirten alfe óie aócltgen ©utsbefi^er in feinem $aufe.
Stber fte taten es nur atto egoiftifefien ©rünöett, um ficfji ge=
fcfjäftttct) gut mit ifim gu fteffen. Hetnttidj fpöttelten fie
niefit roenig über ifin. ©er ffeine, nttaufefinfiefie Maxxxi
max teine elegante ©rfdjetnung, trofeóem er immer iabcl=
loê gefleiöet roar. dsa feinem grofigügigen ©efidjt roaren
nur öte ffugen, braunen Singen unö öte fefte ctjaraftert=
fttfctjie Stirn oon SSeöentung. ©r fiatte in feinem Seben gn
otel gearbeitet, um fidj öen feiefiten, ftetjerrt tltngangêton
ttnó öen nötigen gefcflfcfjaftlidjen Sdjfiff aneignen gtt fön=
nen. Stfê ©efdjäftömann roar er fiefier, energifdj, tatfräf=
tig unö umftcfjtig. ^n ©efedfefiaft öagegen geigte er fidj
fcfiroeigfam, etroaê finftfd) uno nnfiefjotfen. ©eraöe roeif
er felbft füfifte, öaß ifjm in öiefer Skgtefjitng mattefiee fefifte,
roar er unficfjer, unö baê gab mandje fleine ©ntgfetfung,
òie oon òenen, óie ifim fo otel ©anf fdjufòig roaren, nidjt
immer mit einer in òtefem galle angebracfjtett ©eftfateffe
überfefien rouròe. SBetl man feine tteberlegenfiett in ge=
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Das Kino-Variete und die Lehrer.
(„L, B. B.")

Diese Überschrift ist kein Irrtum. Wir greifen uns
zwar selbst an öen Kopf unö fragen verzweifelt, wie kommen

öiese beiöen Begriffe zusammen? Aber da erinnern
wir uns dessen, büß ja eigentlich auch Kino unö' Lehrer nicht
zusammengehören und dennoch auch außer der
Schulkinematographie fast in allem eng mit einander verbunden
erscheinen. Denn öie Lehrer waren öie ersten, öie sich der

Kinematographie angenommen Haben. Nicht, weil sie

erkannten, welcher eöuktive Wert in der neuen Erfindung
steckte, sondern weil sie uuch für den nicht besoldeten
Lehrerstand lukrativ zu werden versprach, andererseits, weil
ste über die Menge eine Macht zu erringen gewann, die

dem Einslutz der Lehrerschast eine gefährliche Konkurrenz
zu bieten drohte. Der Ertrag durch den Anschluß an öie

Kinematographie blieb fast in allen Fällen aus, dagegen

hatte öte eingesetzte Bewegung gegen die Kinos um so

größeren Erfolg. Alle Drangsalierungen öes Kinos sind

auf die Bestrebungen der Lehrer zurückzuführen, die
nunmehr ihr Auge öem Kinovuriets zuwenden.

Bevor wir auf öiefes unser eigentliches Thema näher
eingehen, müssen wir öer pekuniären Seite ber Frage noch

einige Worte widmen. Die Kinobranche konnte ihren
Gegnern aus Lehrerkreisen nicht nachweisen, daß der
Eigennutz in manchen Fällen das Motiv öer Tätigkeit war.
Es fiel auf, daß Professoren, Rektoren, Oberlehrer unö
Lehrer plötzlich für die damals sehr junge Kinematographie
außergewöhnliches Interesse bekundeten und die Branche
war naiv genug, an ideale Beweggrünöe zu glauben, wo
der Selbsterhaltungstrieb einfetzte. Als dann öie Sucht
nach der Zensur, die Bevormundung des Kinos, die
Kinöerverbote kamen, wuröe öen passiv Beteiligten öie Augen
geöffnet! Zu spät! Die Kinematographie war inzwischen
geknebelt und Mr sind Zeugen der beschämenden Tatsache,

1 JeUllleloN. Nachdruck verboren.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

Kommerzienrat Hochstetten hatte es durchgesetzt, daß
die neue Zweigbahn zwischen dem Gut des Barons Letztn-
gen und seinem eigenen Elektrizitätswerk cine Station
erhielt. Das war von großem Nutzen für viele, die es
anging.

Die vielen hundert Arbeiter, bie Hochstetten in seinen
Fabriken nnd dem Elektrizitätswerke beschäftigte, wohnten
fast ausnahmslos in der nahen Stadt L g. Sie brauchten

nun den Weg, nicht mehr zu Fuß zurückzulegen, sondern
konnten auf billige Arbeiterkarten die Bahn benutzen.

Auch die zahlreichen umliegenden Güter profitierten
davon. Sie konnten öie Erzeugnisfc der Landwirtschaft
bequemer nach der Stadt befördern, öeren zweihunderttausend

Einwohner sehr willige Abnehmer dafür
waren. Hauptsächlich Baron Letzingen war dabei gut
weggekommen. Für ihn lag die Station um günstigsten. Die
Gutsbesitzer der Umgebung, die sast ausnahmslos adeligen
Geschlechtern angehörten, hatten alle Ursache Hochstetten
dankbar zu fein. Er war mit seinen großartigen
Unternehmungen so recht ein Segen für die ganze Gegend
geworden. Es war ein frischer Zug in die stagnierenden

daß jetzt das Umgekehrte der Fall ist, daß Kinobesitzr, die

für ihren Geldbeutel, vielleicht auch für ihre Existenz fürchten,

öer Macht öer Lehrerschaft Gesolgschast leisteten. Vielleicht

kommen öiese zum Glück nur Wenigen nun endlich

zur Besinnung, da Dinge in die Oesfentlichkeit dringen,
welche in öie bisherigen Geschehnisse hineinleuchten. Wenn
Erstausführungen historischer Films mit Vorträgen von
Pädagogen eingeleitet wurden, durfte man hierin Uebles
erblicken? Wenn ein Gutachten eures Professors von
einem Oberlehrer abfällig beurteilt wirö> so könnte man
der Ansicht sein, Meinung stehe öu Anschauung gegenüber.
Es stellt sich aber heraus, öaß gewisse Gegner ber
Kinematographie oöcr cinzclncr Erschcinnngen öerselbeu aufaugs
bei diesem Verdienst oder Nebeneinkommen suchten. Es
gewinnt daher der Verdacht Berechtigung, daß die ganze
Feindschaft nur — getäuschten Hoffnungen entsprungen
ist. Hier ist nicht der Raum, näher auf diesc unerbaulichen

nnö unerquicklichen Dinge einzugehen, hier wollen wir
darlegen, wie sich die Lehrer jetzt dem Kino-Variete
zuwenden. Mehr als eiu Lehrer schreibt Fachartikcl für
kinematographische Zeitschristen, es gibt pädagogische Kine-
masachblütter nnd selbst in den periodischen Markrbüchlcin
kommen Lehrer und deren Frauen zu Worte. Eiue der
letztern nun besaßt sich — ob aus Mangel an anderem
Stoff oder in nicht einbetannker weitgehender Absicht, sei

hier nicht untersucht — in einem Artikel mit „Kino und
Variete" und versteigt sich hiebet zu dem Ausspruch: „So
ist man auf öie unheilvolle Verbindung von Film und
Variete gekommen". Die Lehrer, die Lehrersfrauen huben
neben ihren Fähigkeiten als Pädagogen auch ihr Fachwissen
in Kinofragen entdeckt, gebärden sich nunmehr auch als
Variete - Sachverständige und bezeichnen das Kino -

Variete als unheilvoll. Dieses eine Wort kennzeichnet die

Bahn, öte sie betreten wollen, die Richtung, die ste den

kommenden Ausführungen zu geben beabsichtigen, cs bildet

den Fehdehandschuh, der dem Kinovarists hiugemorsen
wird. Es wäre Feigheit, ihn nicht anzunehmen. Dann
aber muß man sich den Gegner vorher genau besehen.

Agrarierverhältnisse gekommen, seit Hochstettens Konscr-
vensabriöen in großem Stile angelegt hatte. Man wußte
nun, wo man zur Zeit des Uebcrflusses mit Obst und
Gemüses gute Preise, auch für Mafsenlicferungen, erzielen
konnte. Hochstetten kaufte alles, auch Vieh, Geflügel und
Wild nicht ausgeschlossen, erwarb er jederzeit, da er auch
Fleischkonserven herstellen ließ.

Sein Elektrizitätswerk lieferte nicht nur Kraft und
Beleuchtung für seine eigenen Betriebe, sondern auch sür
die Bahnstation und viele öer Güter für billigen Preis.
Trotzdem Hochstetten ein bürgerlicher Emporkömmling war,
verkehrten alle die adeligen Gutsbesitzer in seinem Hause.
Aber sie taten es nur aus egoistischeu Gründen, um sich
geschäftlich gut mit ihm zu stellen. Heimlich spöttelten sie

nicht wenig über ihn. Der kleine, nnansehnliche Mann
war keine elegante Erscheinung, trotzdem cr immcr tadellos

gekleidet mar. Fn seinem grobzügigen Gesicht waren
nur die klugen, brauuen Augen nnd die feste charakteristische

Stirn von Beöentnng. Er hatte in seinem Leben zu
viel gearbeitet, um sich öen leichten, sichern Umguugstou
und den nötigen gesellschaftlichen Schliff aneignen zu
köuueu. Als Geschäftsmann war er sicher, energisch, tatkräftig

unb umsichtig. In Gesellschaft dagegen zeigte er sich

schweigsam, etwas linkisch und unbeholfen. Gerade weil
er selbst fühlte, daß ihm in dieser Beziehung manches fehlte,
war er unsicher, und das gab manche kleine Entgleisung,
die von denen, die ihm so viel Dank schuldig waren, nicht
immer mit einer in diesem Falle angebrachten Delikatesse
übersehen wurde. Weil man seine Überlegenheit in ge-
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©a ßeißt eé: SBir fteßen fieute am ©nòe ber ©ittroicf=

tung, SSariété uttb 3trfué fönnen ifire Sciftungêfraft nicfjt

meßr üfierfpannen, óer größte Seif óeé ^ubfifunts fiat

ftdj oon ifinen abgeroanöt." Scttn, öie Sltttorin fann audj

ißren ©eift nidjt meßr üfierfpannen. Sie fiat feine Slfi=

nnng oon 3irfué= uno 93artétéroefen òer SBeft nnò urteilt
roaßrfdjietnltcß nur naefi òem, roaé fie biéfier öattf öer grei=
farten gefefien ßat. geòer Strine fci3t feinen ©ßrgeig ba--

rtn, ntcfjt nur öte Stoufurreng, fonòern fieß felfift mit je=

óem Metten gn üßerfiieten; jeòer òenfenòe 33artété=9lrttff
arbeitet raftloé, immer Meueê, 33effereê gu bieten. ©ê

ßeißt, bas SMf itteiôe Qirïuë uno Variété ttnó geße roe=

gen óer „Meiterfünfte" gunt Rennen, eê gieße in Scßarcn

gu SBettfämpfen, ftatt gu einem „Satt (fic!) moriate", gu

Surnübnngen, öie SSiariéféB feien Sportanftaften geroorben,

geigen Mtngfämpfe oòer foftfpteftge Senfattonen.

Um óen Sttttoé einen pieb gu oerfe^en, roirb baë biê-
fier 33efiauptete negiert. geet aiIf einmal ift baê Situo feine
Stonfurreng beë Sßeatere, fonòern beê SSartétéê, roeniger
baê Sßeaterpitßlifitm, ale bie Stafiarctt= ttnó S3artété=

frettnóe fino angebttd) óaé Stamntpubttfunt óer Stinotfiea=
ter gerooròen. Uno — itngfattbfidj, aber óoefi fo — um beut

SSariété eine gu oerfetjen, roeròen óie ©arfitetnngen òeé

Sìinoé in óen iptnttuef geßoßenü ©leid) ßinterßer aber mirò
fiefiauptet, roeif bas gifmbfatt ale SJrittefpitnft óeé aflge=

meinen 3futereff.ee afigerotrtfdjaftet ßaße, muß eê eine ©r=

gängung im Sttno=9Sartété finòen. So fiabe ber gilm óent

SSariété roieòer auf òie ©eine ge'ßolfen.

Srot3 òer òiefen SBtòerfprtidje, óte einanòer faft oßne

Unterlaß folgen, läßt afleê SSorgebracfiite nur òie eine got=
gernng gu, oaß oentnaeß baê Stino=93artété fein uno roo eê

noefj nießt ift, fommen muß. Sftlein ^olctnif ift nidjt öer

3mccf òiefer 3etten, òie nicfjtê roeiter rooffen, afê auf öie

neue ^ßroteftion, auf öie pföfjftdj auftreteitòc 33eoorntnn=
òung ßtnguroetfen. So ßat fic mit òem sttno fiegonnen,
fiemeift óaé Stößnen óer SSrattcße; fo beginnt fte jetit fidj
auf baë Sttno=33ariété gu roerfen, aite ben gfetcfieit SJîofi=

nate gweiuttògroangig gafire aft gerooròen, ofine óaran gii
òenfen, fidj gtt nerfietraten.

Unter all òen jungen .sperren, òie im pàu\e ißreö S3a=

fers oerfefirten, roar nur eiu eingiger, òer fidj nie um Me=
natie ©unft fieroarfi. ©aé roar SBaron Se^tngen. Sic
fiielt ißn für aócféftofgcr ttnö ßoefimütiaer afe alle anöern
xxnb füßfte fefir rooßf, öaß cr faft oeräcßtficß über fie fiin=
roegfaß. Mie fudjife cr ifjrc Mäfie, nie fagte er tßr eine
Sajmeidjefei, roie fie fie oott anóern biê gum Ucbcroruß
fiörtc. Stete geigte er tßr eine füßle, üßertegene SJttene
uub feßien ifir oft btreft atteguroctcßiett. ®r roar ifir öafür
òer îtnauêftefiltcfifte oon allen jungen SJcännern, óte fie
fannie.

Ijeing Seligen oerfefirte feßr oief in öer SBaföburg. So
ßteß baê fdjloßäßnltdjie ©ebauòe, òaé fieß ôodjffctten oor
gaßren groifdjen Seisingen unö feinen gafirtfen ßatte er=
bauen faffen. ©er große, ßerrfiefie, alte 'ißarf, öer öte SBalö=
bürg umgab, roar ürfprüngfidj Vetjtngcr gorftbeftfe geroe=
fcn. .öoefiftetten fjatte óiefes Stücf SBaló öent atten SSaron
Set3ingen, öeing'e 93ater, aßgefanft, gn einem feßr anfeßn=
ließen s£reiê. ©iefe Summe ßatte SSuron l'etjtngcn gefiol=
fen, feinen S3eftt3 roieòer entporgnbringen. St lug opferte er
biefeê Stücf SBaìó, um öen übrigen Skfitj gu retteu.

©agit fam, bai} bxxxdy .groefiftettenê gefdjäftttcße SSegie=
ßnngen gu Çetjtngen òeffen ©rgettniffe nit^brtngcnòer oer=
roeuöet roeröen fönnten. Slls öer alte 33aron oor groei gaß=
reit ftarb, founf-e er feinem Soßn einen georöneten SBofif=
ftanò uno einen faft feßuloenfreten S3efit3 fitttterlaffen. Seing
fingen ftanò aucß jefet noeß in reger gcfajäfltdjer S3erbin=

KINEMA Bülach'Zürich.
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oen fierait», mit óerfelfien Slbficfit. S&ei ben .stino» fiaben

öte Seßrer öie ©renge beê SJiögtidjen erreidjt, fie tneuöeit

ftdj oom ßefiegten geinóe ab, um iljr SJtadjt am SHno=S3a=

riété gu befiiuöett, an ißm ißr SJcütcßen gn fußten. Sfoci)

tun fte es nidjt mit offenem SSifier, finb aber erft bie erften
©rfolge errungen, bann erfeßeinen fie felbft auf beut Siampf=

pfat3e. Shtr eine» fdjetnen fie ,\u gering eiuguid)äi.ven:

gßnen fteßen öieemat nidjt ttttr .Siittoteute, fonbern audj
òie §Bartété=3lrtifteu gegenüber, ©ie» fei barum ßier be=

fonòeré betont; oieffeießt blafeit bie ©egner bann fofort
gunt Mücfgug.

o

sV>mi $i\m ^tdjtcvtt nnb tljrcu foonovavciu
SSon Srattgott Scßalcßcr.

OOO

gn öer legten Mummer òce „Stdjtfiilótfjeatèr" rouröe

òer SSrief eines neuen gtlwöicfitere oeröffenttidjt, óer tu
uitgeroöfintitfjer Crtßograpßte einer gtfntfafirtf fein neues

©rama anbot, ©ic an öen S3ricf gefnüpfte Motig meinte,
biefer neue gtfmbidjter roerbe feine Sadje otclletdjt eben

fo gut maeßen, roie öer SSerfaffer mandjeê „fenfationdfett"
Scßlagcre. ©aé roirò oielen etroas irontfdj geffitngen ßa=

ben; eê befagt aber nur eine füfite SBaßrfieit. gn öer Sat
genügt òie grobe, unöiegiplittierte ^Pßantafie öes bteöeru

SSoffes, öie an naioer ©rftnóttitgsgabe meiftené óte oor=

fidjttg aitsroäßfenöe Saftif òeé Scßrcibfünftfcrs übertrifft,
um öent 3Regtffeur einen òanfbaren Stinoftoff gu geben, ©er
Scfirtftftelfer totrö immer ifim notroenöig óiinfenòe SJfoti=

oiernngen in fein Stücf etnfledjten, óie óie .sjaitötttng bes

©ramuê oergögern fönnen, roäfireno óer „neue gilmoicß=
ter" oßne äffe pfrjdjiofogifeßen ©eroiffcnsßiffe ttnbefümmert
paixblxxxxg, an §>anólttng reißt. Sicßer finb fdjon ititgäßlige

òung mit òem Stontmergienrat. ©esßafb roar cr oft in òer
SBafóburg.

©iefes fcfiöne, im Sttt öer ôocfireitaiffance erriefitete
©eßättoc roar fefir geräumig nnb mit allem neitgeitticßeit
Stomfort anéigeftattet. ôodjftettcit benittjtc e» mit feiner
gamilie ale ftänötgcn SB-ofinort. gnttner ßerrfefite eine
fefir leßßafte ©efefligfeit in öen roirftieß fcßöuett SMumcn,
óeren ©inrießtung .öoefiftetten oon facßioerftänöigen oäuöen
fiatte attefüfiren Iaffen. gaft jeòen Sag roaren ©äfte tu
Der SBafófiurg angutreffett.

^Renate fiatte eine eingige greunóin, óte fie iu ber $en=
fion fennen gelernt fiatte. Urfttfa oon Yangon) roar oft iu
Òer SBafófiurg auf SBocfien Ijiuauê gu ©afte.

Stucß ßeute fiatte fie Menate roieber oon óer Station ab=

geßott. ©ie ßeioen jungen ©amen ßätten öann mit Saute
gofepßtnc in Menâtes Salon ben Sßee genommen unö roa=

ren fet3t auf einem Spagiergang im ?ßaxt ßegrtffen.
Urfuln, Metcßsfreitn oon Mangoro, roar ein itnfdjein=

bares, etroaê oerbfaßtee ©efcfiöpf. ©as fdjutate ©efirfiteljen
erßielt jeöocß òttrd) ein s)?aar ließe filmte Slugen einen att=
geneßmen Slusòrncf. Sic mar eine SBaife, fefir arm unb
oon einer engßergigcn, faftfinntgcit Saute abßäugtg, ßei
òer fie geroiffermaßen óas ©uaòcitbrot aß.

gßr S3ruòer Moff roar Offigier in S g uno oerfeßrtc
otef int pau\e .spodjftettené. ©r gefiörtc gu Menateé cifrig=
ftens 33eroerbern.

Urfttfa freute fidj jeòcsmaf nnfagßar, roenn fie eine
©tnlaònitg naefi öer SBatbburg crßiett. ©ort oertebte fie bte

g tu cf Itcfiften Sage ißres Veßetts. gßr fonft fonnenfofes ©a=

Ssits 4. _ UltVVIU^ vi11aoK/2ürl«K.

Da heißt es: Wir stehen heute am Ende der Entwick-

luug, Barists und Zirkus können ihre Leistungskraft nicht

mehr überspanneu, der größte Teil des Publikums hat
stch von ihnen abgewandt." Nun, die Autorin kuuu auch

ihren Geist uicht mehr überspannen. Sie hat keine

Ahnung von Zirkus- und Varistswcsen der Welt nnd nrtcilt
wahrscheinlich nnr nach dem, was sie bishcr dank der
Freikarten gesehen hat. Jeder Zirkns setzt seinen Ehrgeiz
darin, nicht nur die Konkurrenz, sondern sich selbst mit
jedem Neuen zu überbieten: jeder denkende Variete-Artist
arbeitet rastlos, immer Neues, Besseres zu bieteu. Es
heißt, das Volk meide Zirkus uud Variete uud gehe

wegen der „Reiterkünstc" zum Rcnnen, es ziehe in Schuren

zn Wettkämpfen, statt zu eiuem „Salt lsic!) mortalc", zu
Turnübungen, die Varietes seien Sportanstalten geworden,
zeigen Ringkämpfe oder kostspielige Sensntioncu.

Um den Kinos einen Hieb zu versetzen, wird das bisher

Behauptete negiert. Jetzt ans einmal ist das Kino keine

Konkurrenz öes Theutcrs, sonbcrn des Varietes, weniger
das Theaterpublikum, als die Kabarett- und Varists-
sreuude sind angeblich das Stammpublikum der Kiuothea-
ter geworden. Und — nnglaublich, aber doch so — nm dem

Variete eins zn versetzen, wcrden dic Darbictungen dcs

Kinos in den Himmel gehoben!! Gleich hinterher aber wirö
bchanptet, weil das Filmblatt als Mittelpunkt dcs cillgc-
meinen Interesses abgewirtschaftet habe, mnß es eine

Ergänzung im Kino-Barists finden. So habe der Film dem

Variete wieder auf die Beine geholfen.

Trotz der vielen Widersprüche, die einander fast ohne

Unterlaß folgen, läßt alles Vorgebrachte nnr bie eine

Folgerung zu, daß demnach das Kino-Variete sein nnd wo es

noch nicht ist, kommen muß. Allein Polemik ist nicht der
Zweck dieser Zeilen, die nichts weiter wollen, als auf die

nene Protektion, anf die plötzlich auftretende Bcvormnn-
dung hinzuweisen. So Hut sie mit dem Kiuo begonnen,
beweist das Stöhnen der Branche: so beginnt sie jetzt sich

auf das Kino-Variete zu werfen, aus den gleichen Moti-

natc zweiundzwanzig Jahre alt geworden, ohue daran zn
denken, sich zu verheiraten.

Unter all den jungen Herren, dic im Hause ihrcs
Vaters verkehrten, war uur eiu einziger, dcr sich uic um Rc-
uatcs Gunst bewarb. Das war Baron Letzingen. Sic
hielt ihn fiir adelsstolzcr uud hochmütiger als allc auderu
und fühlte sehr wohl, daß cr fast verächtlich über sic hin-
wcgsah. Nie fuchte cr ihrc Nähe, nie sagte er ihr eine
Schmeichelei, wie sie sie von andern bis zum Uebcröruß
hörte. Stets zeigte er ihr cine kühlc^ überlegene Miene
nnd schien ihr oft direkt auszuweichen. Er war ihr dafür
dcr unausstehlichste von allen jungen Männern, die sic
kanntc.

Heinz Jetzigen verkehrte sehr viel iu öcr Waldburg. So
hieß öas fchloßähnliche Gebäude, das sich Hochstetten vor
Jahreu zwischen Letziugen uuö seinen Fabriken hatte
erbauen lassen. Dcr großc, herrliche', altc Park, der dic Waldbnrg

umgab, war ursprünglich Lctzinger Forstbesitz gewesen.

Hochstetten hatte dieses Stück Wald dcm alten Baron
Letzingen, Heinz's Vater, abgekauft, zu einem sehr ansehnlichen

Preis. Diese Snmme hatte Baron Lctzingcn geholfen,

scincn Besitz mieder emporzubringen. Klug opferte er
dieses Stück Wald, um den übrigen Besitz zn retten.

Dazu kam, daß durch Hochstettens geschäftliche
Beziehungen zn Letzingen dessen Erzennisse nutzbringender
verwendet wcrden konnten. Als der alte Baron vor zwei Jahreu

starb, konnte cr sciuem Sohu einen geordneten Wohlstand

nnd cinen fast schuldenfreien Besitz hinterlassen. Heinz
Letzingen stund auch jctzt noch in rcgcr geschäslicher Bcrbin-

ven heraus, mit derselben Absicht. Bei den Kinos haben

die Lehrer die Grenze des Möglichen erreicht, sie meuden

sich vom besiegten Feinde ab, nm ihr Macht am Kinv-Va-
rists zu bekunden, an ihm ihr Mütchen zn kühlen. A'vch

tnn sie es nicht mit offenem Visier, sind aber erst die ersten

Erfolge crruugcu, dauu erscheinen sie selbst ans dem Kampsplatze.

Nur eines scheinen sie zn gering einznschäuen:

Ihnen stehen diesmal nicht nur Kiuoleute, sondern anch

die Variete-Artisten gegenüber. Ties sei darum hier
besonders betont: vielleicht blasen die Gegner dann sofort

zum Rückzug.

Von ^ilm Dichtern nnd ihren Honoraren.
Vou Traugott Schulcher.

Fn dcr lctzten Nummer des „Lichtbildtheater" mnrde

der Brief eines neuen Filmdichters veröffentlicht, der in
nngcmöhulichcr Orthographie einer Filmfabrik seilt nenes

Drama anbot. Dic an den Bricf geknüpfte' Notiz meinte,
dieser nene Filmdichter werde seine Sache vielleicht eben,

so gut machen, wie der Verfasser manches „sensationellen"
Schlagers. Das wird vielen etwas ironisch geklungen
haben: es besagt aber nur eine kühle Wahrheit. Jn der Tat
genügt die grobe, undisziplinierte Phantasie des biedern

Volkes, die an naiver Erfindungsgabe meistens die

vorsichtig auswählende Taktik des Schreibkünstlers übertrifft,
um dem Regisseur einen dankbaren Kinostoff zn geben. Der
Schriftsteller mird immer ihm notwendig dünkende
Motivierungen iu sein Stück einflechteu, die die Haudluug des

Dramas verzögern können, während der „neue Filmdichter"

ohne alle psychologischen Gewissensbisse nnbekiimmert
Handlnng an Handlung reiht. Sicher sind schon unzählige

dung mit dem Kommerzienrat. Deshalb war er oft in der
Waldburg.

Dieses schöne, im Stil der Hochrenaissmicc crrichtclc
Gebäude war sehr geräumig und mit allem neuzeitlichen
Komfort ausgestattet. Hochstetten benntztc es mit seiner
Familie als ständigen Wohnort. Immer herrschte eine
sehr lebhafte Geselligkeit in den wirklich schönen Ränmcn,
deren Einrichtung Hochstetten von fachverständigen Händen
hatte ausführen lassen. Fast jeden Tag waren Gästc in
der Waldburg anzutrefseu.

Renate hatte eine einzige Freundin, die sie in der Pension

kennen gelernt hatte. Ursula vou Ranzow ivar vsl in
der Waldburg aus Wochen hinaus zu Gaste.

Auch heute hatte sie Renate wieder von der Station
abgeholt. Die beiden jungen Dameu hatteu dann mit Tante
Josephine in Renates Salon den Thee genommen und mären

jetzt ans einem Spaziergang im Park begrisfcn.
Ursula, Rcichsfreiin vou Ranzow, war cin unscheinbares,

etwas verblaßtes Geschöpf. Das schmale Gesichtchcn
erhielt jedoch durch ein Paar liebe blaue Angen einen
angenehmen Ausdruck. Sie war eiue Waise, sehr arm und
von einer engherzigen, kaltsinnigen Tante abhängig, bei
der sie gewissermaßen das Gnadenbrot aß.

Fhr Brnder Rols war Offizier in L g nnd verkehrte
viel im Hause Hochstettens. Er gehörte zu Renates eifrig-
stens Bewerbern.

Ursula freute sich jedesmal unsagbar, wenu sie eine
Einladung nach der Waldbnrg erhielt. Dort verlebte sie die
glücklichsten Tage ihres Lebens. Fhr sonst sonnenloses Da-
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